
Pfarrgemeinderat nlıegen er Christen befitrachtet WeTI -

der Pfarre Namen Jesu, Wien den
Die Priester verstehen sich als glei Ver-

Unser Pastoralkonzept pflichtete un el erechtigte Partiner
der Laijen. urch die Priesterweihe ist

Dieses Pastoralkonzent eıner größeren ihnen ih: Aufgabenberei zugeteilt Ne«—=
Wıener Stadtpiarre er Kathol:- ben dem Vorsitz bel der ucharistie, der
ken) mMAt e1ner soz1al ehr STAT gemisch- Verwaltung der Sakramente un: der SP1I-
ten Bevölkerung 10111 dıe zele, Schwer- rıtuellen Bildung der Gemeinde (vgl.
nunkte und ujgaben dieser Pfarrgeme1in- 02) ® ist vordringliche ufgabe der
de beschreiben. Es greift das orhandene Priester, für die Einheit der Gruppen
auf und MATrKıer: Aıe iıchtung, ın der die innerhal der Gemeinde SOTBSCN, wıe
Entwicklung der emeınde ın den nachsten auch die Verbindung anderen (ijemeln-
Jahren gehen solLl Der Entwurf wurde den un ZU. Bischof aufrecht halten.
KG ımM jTarrgemeinderat, ım OTSIaAN Dazu 1st notwendig, möglı viele Ge-
un ın den Fachausschussen durci  espTrTOo- meindemitglieder kennenzulernen un: Mit-
chen, menrTTacı uüberarbeıte un ım erbst arbelter gewıinnen, die gewillt SiNd, die
1976 verabschiedet. Der ext bildet sp1t- Verantworiung mi1t ihnen teilen (vgl.
dem tatsächlich dıe Rıchtschnur JUr dıe 61) Die Trl1estier SINd bemuht, Charis-
npastoralen emuhungen dıeser arr- INEeN (Gnadengaben, Fähigkeiten ent-

redgemeinde. ecken, „der Entfaltung dieser verschiede-
1015  - Gnadengaben den notwendigen Frel-

T’heoretische rundlagen heitsraum lassen un:! dafuür SOTgECN,
daß S1e dem ufbau un:! der Einheit der

1a Die Jebendige emeınde Gemeinde dienen‘‘ (HS 0438)
ID sollen immer mehr Laıen für DiensteDie 1r ist die Gemeinschafit derer, die

sich T1ISTUS als dem Herrn bekennen, der Gemeinde ausgeDı1.  et un: befähigt
weiıl Gott ın ihm das He:il verwirklicht. werden, da Arbeitskraft, eit und ahig-
Dieses Heil WwIrd Tur uns nıcht vereinzelt keiten der hauptberuflichen Mitarbeiter

erreicht, Ssondern Z1UTL 1n wechselseitiger durchaus begrenzte TOßen S1INd. Die Laien
mögen Verstäandnıis aben, daß die PriestierVerbindung ın un mi1it der JM  ( auch

WEenNnn der einzelne ihr icht der nicht voll 1n den verschliedenen Truppen nicht immer
und überall anwesend sein können; indangehor un 1Ur auf verschiedene Weise

aut die 1r hingeordnet ist. do:  ß alle T1iStTen durch aufe un: Fir-
mung verantwortlich TUr die Sendung derDie Zugehörigkeit ZU. Volk ottes be-

grundet ine Gleichheit er VOT Gott A Sie en nteil allgemeinen
Priestertum, SOMIT nteil der prlester-durch das, Was en ledern gemeinsam

ist T1STIUS. Das Volk ottes ist 1M e1s en Aufgabe (vgl. Der endungs-
Jesu eın Volk VO  5 chwestern und Bru- aufftirag des Lajen WIrd 1ın unNnseTrTer arr-

gemeinde durch einen hauptberuflichdern
Unser 1el ist e 9 mögli en T1STeN gestellten Laientheologen (Pastoralassı-

stent), dessen un en durchunserer emeınde EeWuU. machen, daß
S1e Volk Ottes und am SINd. Die eın bis  Ofliches andat definiert SiNd,

modellhafrt dargeste (vgl 60, 903)Pfarrgemeinde „Namen Jesu“‘ ist e1l der
Kirche VO Wiıien und amı eil der Welt- „Dem Gemeindeleben dienen insbesondere

Gruppen, die selbst emeınde erle  arkirche S1e darif nıcht als ache des Ta
FOES; seiliner Kapläne 1 un:! ein1iger aupt- machen und missionarisch wirksam WEeTI -

Deruflicher der ehrenamtılı  er 1Larbel- den‘‘® (HS 63) Unbeschadet ihnres Eigenle-
ter verstanden werden, sondern MU.! als bens und Eigenzweckes mMUusSsen sich die

Gruppen als Zellen der Gemeins  aft der
Der letzte Kaplan wurde inzwischen aus Per- en un irken der Kirche VO:  5

son.  ange! Dgezoge: Wien. Handbuch der Synode
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esamten Tarrgemeinde verpfli  et WI1S- fühlen und innere ärkung eriahren Vor
sSen. Selbständige Verantwortlichkeit, Ei- em Fernstehende, die gelegentlich eliner
geninitlative un: gegenseiltiges Vertirauen aufe, der Erstkommunion, der Firmung,
Sind die Vorbedingungen fUür den partiner- einer Hochzeit, eines Begräbnisses, einer
schaftlichen ufbau der emelınde un eın Begräbnismesse USW., der lTturgıe teil-
Zeichen mundigen Christentums nehmen, sollen die 1r als zeitnah und

einladend kennenlernen. Eıne größere Viel-
Bereiche des Heilsdienstes falt VO  5 WYormen, 1ne aktıve eilnahme

der Mitfeiernden SOWI1e die ÜbernahmeIn der esamten Gemeinde mussen Ver-
kundigung, ıturgıe un! Carıtas als verschiedener uigaben 1m Gottesdiens

durch 1ıne größere Zahl VO:  - Laıen IMU|Hauptaufgaben gesehen werden.
1er erreicht werden.Die pastoralen Schwerpunkte en sich

auf TUn der geänderten Sıtuation g_ 1.23 Carıtas
genuber rüheren Jahrzehnten entschel-
dend verlagert. Be1 einem sonntägigen .Jaube un J1e dürfen ın der Gemeinde

icht leere OoOrie e1ın. Keıine Sprache WIrdGottesdienstbesuch VO  - Prozent er
Getauften un!: bel den ın unNnseTIfem arr- VO  5 den Menschen gut verstanden wıe

die Sprache der Y'9T Deshalb MU. auchgebiet noch STAaTr vorhandenen politischen
Vorurteilen egenuber der 1r ist 1ne das Zeugni1s der Liebestätigkei den Al=

ten, Kranken un!: Hıilfsbedürfftigen als 1neastoral, die sich 1Ur auf die „Getreuen‘“‘‘
beschränkt, icht mehr vertretbar. Die wesentliche Aufgabe der emeınde be-

Tachtet werden.1r MuUu. eutfe den enschen entige-
engehen (vgl e1lte 169) Der astora

den Erwachsenen und dem Kontakt mi1t Praktische Verwir  ıchung
den Fernstehenden omm: er OLLall-

gıge Bedeufung Z Organiısatıon un! Mitarbeiter
Der Pfarrgemeinderat un: dessen Fach-

121 Verkündigung ausschüsse wıssen sich „der Ordnung f{Uur
der Wiener D1-„Der Jaube omm: VO Hören‘“‘ (Rom 10, den Pfarrgemeinderat‘“

D Die Jesusbotschaf der 1e MUu. alle Özesansynode (vgl 33 {1) un deren
Änderung laut Wiener Di6zesanblatt VOMenschen erreichen, er ist erste

Au{fgabe der 1T  S: diese OTS Oktober 19783 verpfli  et. Fur die e1inNn-
zeinen Dienste, die 1ın der Pfarrgemeindeverkünden. Dieser Auftrag Christı MU. ın

der Gemeilnde ın zeıtnaher Horm 1n Eiln- ausgeu werden, SOl 1ine Fun  10NSDEe-
schreibung mitzelkontakten, 1n kleineren Kreisen,

größeren Gemeinschaften, ber auch unktionsziel
Form der Massenseelsorge arrbla USW.) Hauptaufgaben
wahrgenommen werden. Das glaubwürdige Beanspruchung und Zeitaufwand
Zeugn1s des christlichen Lebens der (ije- finanziıelle ittel

erarbeilitet werden.meindemitglieder ist wesentlicher Bestand-
teil der erkundigung. Einzelaufgaben (Fachausschüsse)
1129 JTturgıe 2201 lturgıe
Die lturgıe 1ST 1pfel un Quelle des Der Liturgieausschu. Tra die Verantiwor-
christlichen Lebens urch G1E WIrd das Lung für ıne einladende und ansprechen-

urchHeilswerk Christi sakramental fortgesetz de Gestaltung der Gottesdienste.
Dıie lturgie soll geprägt eın VO:  ®} einiacher die Pflege ewährter traditioneller For-

TNEeN SOW1e durch die Suche nachVornehmheit, er rTömmigkeit, erkenn-
barer Sinnhaftigkeit un natürlicher Gestaltungsmöglichkeiten der lturgıe sol-
Menschlichkei len möglichs viele Gemeindemitglieder
er eilnehmer soll sich angesprochen angesprochen werden.
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Im 7Z7usammenwirken mi1t dem lturgle- Die Öffentlichkeitsarbeit verfolg mehr-
ausschuß sollen auch andere Gruppen (Z. fache 1ele
Jugend, Familien, Senloren) der Gestal- Die Pfarrgemeinde selbst un: die eils-
Lung VO.  » Gottesdiensten, die besonders de- OTS 1n einer el verständlı  en un!
ren nliegen ZU.: USCTUC| bringen sollen, einprägsamen Form präsentileren.
teilhaben Diese Gruppen ollten auch die Die Dienste un ngebote der Pfarrge-
Hormen der iturgile 1 kleinen Kreis un meinde bekanntmachen un!: ZU. Mittun

einladen.der Hausmesse pflegen
Kirchenchor un: ola Sind ein — Attiraktıv se1n, alle anzusprechen.

Verständnis {Ur den Lebenswert dersentlicher Funktionsträger felerlicher L1l-
turgle; S1e sind eingeladen, bel der estal- Christusbotschafit un einen entsprechen-
tiung der estie un nach Möglichkeit den Bedartf autf Seitgn der enschen wek-
auch während des Jahres mitzuwirken un! ken
entsenden drei standıge Vertreter 1n den elig1Ös motivleren, amı die Men-
Liturgieausschuß. schen die ertie der eilsbotschaft erken-

urch den Eiınsatz VO  » ekrtiforen un H&  - un! VO. ırchlichen Diıenst Gebrauch
machen.Kommunionhelfern soll auch ZU. AÄAus-

druck kommen, daß die Feler der lturgie Zur Verwirklichun dieser J1ele mMmuß 1M.-
Dienst der anzen emelınde ist. THNer wieder 014  S angestirebt werden:

Die aufie als YWeler der Aufinahme 1ın Freundliche, einladende Atmosphäre
die emelınde soll zeitlich festgesetz beim Gottesdien und anderen pfarrlichen
werden, daß auch cdie Möglichkeit der eil- Veranstaltungen (z Sonntagscafe, Ball,
nahme VO.  o Mitgliedern der Gemeinde be- eater
StTEe. (Z nach einer onntagsmesse) Ge- Wirksame Gestaltung der Kommunika-
legentlich sollte auch 1nNne Tauffeler waäh- tionsmi1  el Pfarrblatt, „Gemeinde aktuell“‘‘
rend der eiligen Messe STa  ınden. ZUr un der chaukasten.
Vorbereitung der autfe 1mM Rahmen des Information der Öffentlichkeit Der
Taufgesprächs sollen auch geei1gnete Lalen pfarrliche Ereignisse VO  - allgemeinem
gesucht un ausgebl  et werden. (Siehe Interesse (Z. durch Bezirksblatt, und-

unhlezu uch
Es soll 19910) jährlich 1ine arr- Persoönliche un schriftliche ontakte

Iirmung sta  inden, der eın mehrmonatı- (Hausbesuch, Gesprächskontakt, Aussen-
ges Firmkatechumenat vorausgeht. (Siehe dung USW.).
hiezu auch Der Arbeıtskreis TUr Öffentlichkeitsarbeit

Der Liturgieausschu.: nımmtTt auch die befaßt sıiıch VOT em mi1t der Pfarrpubli-
nliıegen der Okumene wahr, wobel aller- Z1ST1k, der chaukastengestaltung und den

InformatJionen die Öffentlichkeit,.ings Testzuhalten 1ST, daß die gesamte Ge-
meindearbeit Okumenisch en eın soll

2.203 Erwachsenenbildun.
2.2092 Öffentlichkeitsarbeit Dıie katholische rwachsenenbildung wiıll
Öffentlichkeitsarbeit 1st eın ewuhtes und dem enschen helfen, die ihm zukommen-
geplantes Bemuhen, das den ständigen de Verantwortun ın der Welt mitden-
Kontakt den Menschen sucht, erstand- kend, mitredend und mı  andelnd wahrzu-

nehmen. S1e umfaßt die VO. ematl.N1IS wecken un Vertrauen aufbauen will
Die 1r hat immer un überall die der menschlichen Bildung Weltanschaulich

un ethisch bedeutsame Themen und Per-Au{fgabe, 1n die Gesells  aft hineinzZuwIir-
ken und iıcht ın abgeschlossenen Räaumen spektiven, VOL em Fragen der rel1g10S-

en Pfarrliche Öffentlichkeitsarbeit Lheologischen un sozlalwissenschaftlichen
ist 1Iso eın e1l des Missionsau{ffrages: Bildung en el besonderes ewicht.
eht hın und macht alle Menschen mel- Insofern die katholische Erwachsenenbil-
nen üngern! dung üuber organge iın 1r un Welt
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informiert un amı die Auseinanderset- bestehenden Kreis VO  3 Carıtashelfern
ZUNg m1 den aktuellen geistigen Tenden- erweıitern, damit offenkundige Notstände
ZenN un theologischen Entwicklungen fOr- mO: rasch ausfindig gemacht und be-
dert, eistet S1e einen Beitrag ZUTLC ase1ins- en werden (vgl 342)
erhellung und Lebensbewältigung des Men- Der Ausschuß soll aiIiur SOrgen, daß die
schen und ist somıiıt eın eil der erkundı1- gesamte Pfarrgemeinde alle carıtatıven
gung Erwachsene. Dienste geistig und materiell mitträgt und
Die Hauptverantwortung f{ur ungs- egliche Form tatiger achste  jebe gefÖör-
in1ıt1atıven ın der Pfarrgemeinde ra der dert WIrd.
Bildungsausschuß. In seine Kompetenz chwerpunkte der Trbeit ind Ü

VOT em d1e Gestaltung einNnes Bıl- Gegenseitige der Famlilien Nach-
dungsseminars 1mM JYahr und die arr- barschaftshilfe, bel Erkrankung der
bucherel. Daruber hinausgehende ildungs- Mutter, Babysitterdiens SW.)
veranstaltungen 1nd bel Bedartf seitens OT: Alleinstehende (Z.
der einzelnen Gruppen der Pfarrgemeinde, TUr uneheliche utter, Vermi  ung VOINN

Jugend, Familienrunden, Seniloren, ontakten IUr Alleinstehende).
VO. Ausschuß anzubieten. füur ranke (Z Beireuung VO:  5

Spltalsentlassenen, bel Einweisung
Aufgabenkatalog un OoOnkreie Durch- 1ın eın Spital, Kontakt mit Ärzten, Kran-
ührung kenseelsorge).

Erfassen der Bildungsbedürifnisse durch orge die en (Z. regelmäßige
Kontaktinahm m11 den Hauptverantwort- Besuche, kleine Hausreparaturen,
lichen der einzelnen Gruppen un: eIiIra- bel Auinahme 1n eın Altersheim, Essen auftf
gen der eilnehmer Bildungsveranstal- Rädern, besondere Altenpastoral).
tungen Problembereiche, wıe (+astarbeiter, Ver-

wahrloste, rasche finanzielle bel O1f-Erstellen eines Bildungsplanes für eın
Trbeits]ahr. fenkundigen Notfallen.

erbung füur die Veranstaltungen 1n ZiU-
sammenarbeit mI1T dem Fachausschu. f{Uur 2.205 Ehe un Familie
Öffentlichkeitsarbeit.

egenüber der früheren Seelsorge denVorbereitung un!: ur!  ührung der Ver-
Naturständen hat das Vaticanum cieanstaltungen.

Kontakt mMit der Diozesanstelle des Bil- Akzente verschoben un die astora.
den Famıilien eutlicher 1n den Order-dungswerkes grun geruüuckt (vgl 141) Das Oonzil CIND-Bekanntmachung der Bildungsveran- fiehlt wlederholt, daß sich d1e amılıenstaltungen anderer Bildungseinrichtungen,

besonders der Bildungshäuser unNnseres V1- Gruppen zusammenschließen mögen (vgl
11) Diesen Konzilsaufftrag übernimmtkarlates, Soweit S1e für die Pfarrgemeinde

VO:  5 Interesse ind. die Synode (vgl 400, 63)
en der gegenseltigen 1.  e das Leben

2.204 Carıtas un: Ssozlale Dienste
AauU:  N christlichem 215 meistern, ist
Aufgabe der Familienrunden, 99:  epaare

„Der ufbau einer umfassend wirksamen ZU Apostolat auSzuDl.  en un: ZUL
Pfarrcaritas gehört den wichtigsten Übernahme welterer ufgaben bereit
pfarrlichen uIigaben. In erster Linie ist machen‘“‘ (HS 404; siehe hilezu auch 2 206
die Pfarrgemeinde TUr die Bewältigung der Hiıs
Notstände 1ın ihrem Bereich verantwortlich Besonderer Wert 1sSt aut den weiteren
Ist S1e 1n besonderen Fällen dazu nicht Aus- un ufbau der Familıenrunden
imstande, mMUsSsSen überpfarrliche Einrich- egen
tungen ın Anspruch g|  MM werden‘‘ Neue Interessenten sollen W
(H5S 340) werden durch Werben der Famıilienrun-
Der Caritasausschuß soll bemuht se1n, den denmitglieder iın ihrem Bekanntenkreis,
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durch OoONTiLaAaktie nach den Gottesdiensten Eingliederung der jungen enschen ın
(Z. Sonntagsca{®), durch Werben bel d1e emeınde. jJährlich sSoll 1nNne
den Eltern der Erstkommunion- un: Jung- Pfarrfirmung sta:  iınden (siehe Nn1lıezu auch
scharkınder.

Bestehende Runden sollen sich icht eltere Au{fgabe des Katechetischen
abschließen, sondern en für alle eın Trelses WIrd sein, für die Schulung VO.  =)

Möglichkeiten der Kontaktnahm: ZW1- Laien, die Taufgespräche führen sollen,
schen en un: Runden ergeben SOTrgeCN (sıehe Nnlıezu auch
sich auch bel den gemeinsamen jJährlichen
Veranstaltungen (Großrunde, Einkehr- 2 20 iınder un  ar
wochenende, Arbeitstage SW.). Unsere Kindergruppen sollen nach der

Darüber hinaus soll der Ausschuß durch OoII1z.ıiellen Erziehungsmethode der katholi-
Einladungen die emeılnde verschie- chen Jungschar grundsätzlich VO  5 Ju-
denen religiösen un gesellschaftlichen Ak- Das Kind
tivitäten (Z. Gottesdienstgestaltung, Ad- endlichen geführt werden.

braucht gelegentlich auch die ruppeventfeiler, Familienausflug, Tanzabend) Gleichaltriger un!: den Abstfand VO IS
mehr das Erscheinungsbild der Gemeinde ernhaus, sich entfalten können.
m1ltprägen. Die ungschar wiill die Gemeins  aft mit

Gleichaltrigen ermöglichen un! die SOZ1A-
2.206 Katechetischer Kreis Sakramen- len Verhaltensweisen ın den Kindern fOTr-

tenpastoral dern. Die ungschar will ber darüber n1ın-
j1el der Kinderpastoral ist der mündige d UuS auch die 1r als (jemeıninschafit d us

Christ. Dieses iel kann 11UL erreicht WeI’ - dem Glauben ebender ens!  en erle  ar
den, Wn der laube VO  . den Erwachse- machen und die personale Glaubensent-

eidung der inder vorbereiten. DazuNEN, insbesonders VO  5 den Eltern, vertile
und mitvollzogen WwIrd (vgl 155) diıenen die Gruppenstunden, die sozialen

ı1onen (Z: Sternsingen, eihnachts-Unsere inder, die vielfach Aaus kir-
eniremden Familien kommen, mussen 1n mar.  'g Fastenaktion), die gemeinsamen

Ausflüge un er.der Gemeinde den gläubigen Erwachsenen
erleben, dessen bewußtem Glauben S1e jı1ele der un  ar S1INd also: die Erzle-
siıch ausrichten können (vgl 484) un hung der inder Z Gemeins  att (und
den S1e Hause oft vermiıssen. er sol- durch die Gemeinscha{it), die inübung 1NSs
len für die astora. den Kiındern Fa- en der farrgemeinde un die Vermitt-
milien werden, die Adus dem Jung menschlich-religiöser Erfahrungen,
Glauben en (vgl 433, 63) die 1nNne Entscheidung TUr T1ISTIUS erleich-

ternEs sollen immer wlieder NEeUE Wege g_
sucht werden, wıe die Eltern als „Lalen- 2.208 Jugendkatecheten‘“‘ be1 der religiösen Kindererzie-
hung mitwirken können. Dies soll VOT em 1r Jugendarbeit i1st Diıenst der gan-
für die Sakramentenpastoral, aber auch für Z  - Pfarrgemeinde der Jugend und MU.
die übrige Erziehungsarbeit gelten. Den er ın Zusammenarbeit mı11 den Jugend-
Hauptverantwortlichen obliegt e 9 Iur die en vollzogen werden. „Gerade auftf die-
Schulung der Eiltern OT: tragen. SECIN ehbhiljet der Heilssorge ist eın groß-

Die Erstkommunionvorbereitung g_ zügiger Eınsatz 1deeller und finanzieller
schieht 1n kleinen Gruppen unter 1Lar- Mittel erforderlich, der niıicht VO Eintre-
beit VO  5 i1schmuttern ten unmıtiielbar sichtbarer Erfolge apnan-

Die Bußvorbereitung WwIrd in der vlier- g1g gemacht werden darf“‘‘ (HS 447)
ten chulstufe durch einen eichtkurs iın 1r Jugendarbei ist schließlich eın
der Fastenzeit vertle Lernprozeß, der e1t braucht. Wunschens-

Die Firmvorbereitung auert VO  5 Ad- werfie Verhaltensweisen, die das iel der
vent bis Pfingsten. Ihr 1el ist 1ne starke- emuühungen Sind (Z. regelmäßiger (301=-
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die Ta selbst bleibt dann Tel fürtesdienstbesuch, christliche Lebensgestal-
un können icht bereits nIang als die Pilege der Kranken.
Vorbedingung einer eilnahme ge- Dem Ausschuß obliegt auch die Planung
NAWA werden. und Dur:  uhnrun des Seniorenklubs, der
Pfarrliche Jugendarbeit ist Angebot Uun!:! wochentlich zusammen kommt.

ZUT Lebensbewältfigung aus dem Der Ausschuß soll auch aIiur SOrgen,
Glauben Jesus TYT1STUS. Ziu ihren daß die persönli  en esttage, Z Ge-
gaben gehören insbesondere: burtstage, beachtet werden (Gratulation)

Sinndeufiung des Lebens aus dem Glau- Der Ausschuß soll den en enschen
ben auch helfen, durch niormation Der die

Z  an Bewältigung der persönlichen Möglichkeiten des Offentlı  en un priva-
TObleme un Reılifekrisen. ten Wohlfahrtswesens un durch die BHe-

ngebote VO:  - HFHormen menschlicher ratung 1n medizinischen, jJuristis  en und
und religiöser Gemeinschaftsbildun: SoOzlalen Fragen

Möglichkeiten ZU. kritischen itge- Pastorale nliegen, die besonders be-
stalten des Lebens 1ın 1r un! esell- werden sollen, sSind.

Planung eines Altentages
ZAULT S  uhrun der jele erscheıint die Gottesdienste für Senloren späten

NachmittagForm der halboffenen Jugendarbeit der-
Zze1it geelgneisten. Diese besteht iın einer Hausmessen un! Hauskommunion

OT: fUur den rechtzeitigen Empfang derVerbindung VO  5 offenem Klu  etirle un:
gezlelter Gruppenarbeift. Besondere Be- Krankensalbung
deutiung omMm auch der Bildung VO  -

erngruppen (Intensivkreıis). 2.210 Veranstaltungen
Der Sinn der Veranstaltungen jeg darin,

2 209 Senloren den Kontakt autf der Grundlage der nier-

Die en enschen en viele robleme, haltung unfier den Mitgliedern der arr-

die durch staatlıche Regelungen allein gemeinde, ber auch mi1t Angehörigen —
derer Pfarrgemeinden intensivleren.iıcht Aaus der Welt ges  a werden kön-

DEenn.,. Die Pfarrgemeinde soll besonders urch geselliges Beisammensein sollen sich
die Menschen naher kennenlernen und dasdurch den Seniorenausschuß den en

enschen helfen, ihre Probleme, wıe Ein- Gemeinsame soll gefoOordert werden.
Der Ausschuß, der NU:  H AauU:  N wenigensamkeıft, Hilfsbedürftigkeift, lösen.

Voraussetizung für die Tbeit ist die ennt- ständigen Mitgliedern besteht, WIrd jeweils
nNn1ıs der Lebensverhältnisse der en Men- {Ur die einzelnen Veranstaltungen (Zz
schen 1ın der Gemeinde (Erhebung). Wich- Pfarrball, Volksf{fest) erweitert. Der erwel-

erte Ausschuß ist dann IUr die Organısa-L1g 1ST, daß die Senloren selbst nach MöOög-
tion un ur  uhrun der eranstalfungichkeit ın die Planung und Dur  uhrun

der Altenarbeı miteinbezogen werden, da- verantwortlich.
In die Zuständigkeit des Ausschussesm11 S1Ee nıcht 11UL betreut werden, sondern

sich auch gegenseitig helfen kleine Dien- die Saalvermieiung un:! die 0O0O0Tdl-
nlerung der VeranstaltungstermineSTEe 1mM Klub, Geburtstagsbrie{fe, achbar-

Der umfaßtschaftshilfe Veranstaltungskalender
eateraufführungen, Tanzveranstaltun-In en Frällen, 1n denen der Ausschuß
gen un kulturelle Betätigung auf dem Ge-helfen kann, soll atl: werden, iın ande-

LeNn soll vermitteln. blet der Literaiur und usl.

Vorrangiıg ist die OT: die Kranken
und Behinderten sehen, TUr die derzeit DD Fiınanzen und Verwalfun.
1ne Ta ZUTr Verfügung STE Der Dem Finanzausschuß O  jegen folgende
Ausschuß soll bemuht se1in, der Ta uIigaben

Die Erstellung des Vorschlages und desfreiwillige Mitarbeiter ZUC e1lte stellen;
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echnungsabschlusses der Trchenrech- langem geIiorde ber M1U.  — selten VeLr-
Nnung (PGR-Ordnung ( wobel Voran- WITFL. WwIrd pra  1S' durchgeführt
S‘  ag un echnungsabschluß VO PG.  H werden kann. Darüuber hınaus wollen sS1e
genehmigt werden mussen (PGR-Ordnung einen Beitrag ZU.:  H VO  - astoral-
2.4.4) kursen und pastoralen Ta liefern, 1N-

Die Besorgung der Baulastenangelegen- sofern die emeindeanalyse hler als ATr
heiten VO 1r un: Pfarrhaus; auch beitsprojekt aufgefaßt WITd, das dem Trak-
hier ist die Beschlußfassung dem PG.  H ı1kantien einen instieg 1n das pastorale
vorbehalten eld Gemeinde erleichtern soll und ihn >

Die Verwaltung des Pfarrbu{ifets und glel: ZUT Reflex1ion seines pastoralen
die Prüfung der Buffet-Gebarung minde- andelns befähigen MO Das 1el ]e-
stens zweimal ährlich der methodisch urchgeführten Praxisan-

Die Prüfung der Kassen der 'Theater- lJeitung (Supervision) 4 ist eın doppeltes
un!: der anderen Pfarrgruppen mit Erstens soll der Praktikant das eld beob-

obligater Kassenführung. en lernen, ın dem sich bewegt; dazu
Die Erstellung VO: Finanzierungsplä- braucht einen Beobachtiungsraster, der

nen fur größere orhaben, Zıe Bauvor- die Komplexität des aktischen auftf einige
en un! größere Anscha{ffungen. zentrale nıer un: jetz interessierende

Erschließung ZzZusatzlı  er Geldquellen. roblemkreise reduziert und dem Prakti-
kanten amı die Möglichkeit g1D{, seine
inzelbeobachtungen einzuordnen. Z wel-
tens soll der Praktikant efähig werden,
sich selbst besser wahrzunehmen und seine

Rol{£f Zerfiaß Spontaneindrücke, emotionalen Reaktionen
un:! Werturteile nachträglich 1ın einemDie Gemeindeanalyse als

pastorales raktıkum pastoral-theologischen Reflexionsgang ein-
zuholen und überp.  en

Nach e1ıner kinfuhrung uber Z2el, Wert un Der Bericht als EerZSiIU:Methode e1ıner emeindeanalyse sowochl
TUr dıie nastorale Planung auf Gemeimde- In der Supervisionsarbeit hat INa  - die KTr=

fahrung gemacht, daß sich 1: jJeleebene Wwıe ınsbesondere TUr den ınstıeg einfachsten und wirksamsten durch die Kr-ın dıe Dnastorale Praxıs Wird. erın DTA  ısches
Schema vorgestellt, mMmıt dessen ® ınNe stellung eines Praxisberichts erreichen 1as-

SCT7). Er ZWIingT dazu, das Gesamtfeld 1nGemeindeanalyse erste werden kann.
den nehmen , BeobachtungenObwohl schr gunst1g ıst, Wenn erın Se-

mınarTleiter ın dıe emeindeanalyse e1ın- andbuch der Pastoraltheologie, RI
führt, ıwerden uch dem Praktıker genu- Freiburg 1972, 130; Boulard, Wegweiser1n die Pastoralsoziologie, München 1954, 121—159;
gend Hınweise geboten, dıe nNOLwWen- Fıscher SchönpDp1ing (HTS8.), Materlal-

dienst Gemeindearbeit, Maınz 1971, AT ‚OZ10-ıgen Informationen finden kKkann, sSo graphie; Hungerbuühler, emeinwesenarbeit
der olgende Be1itrag ıne eC| 7 TUr Ziele und CNriıititie ZU Verwirklichung, In

ebendige Seelsorge (1971) —10
ınNe Pastoralplanung serin kann. red. Eın vorbildliches odell für die Ebene des

Bistums nat jetz Zulehnner Zur
Lage der Kirche VO: assau. Prioritäten fUur die
Pastoral in der 10Ozese assau, hrsg. V, Seel-
amt as8S9a1l 1977.

Theoretischer Hintergrund Solche Orlentierungspraktika werden sowohl
VO.  - der Aatlıo undamentalis un!: natlıonalis
wie VO: der Studienreformkommission des

lelseizung emeindeanalyse un Di1i- Deutischen akultätenfiages gefordert;: vgl Fei-
jel (Hrsg.), Studium kath Theologie A (1975)daktik des Pastoralkurses Vgl Andriessen, Pastorale SUupervision,
Muünchen 1976; Caemmerer, PraxiısberatungDie nachstehenden Materilalien wollen - (Supervision), T!  T'} 1970; Haarsma, S11-
pervision: ein Modell VO.  - Reflexion kirchlicherna ine Anleıtung dazu eben, W1e die Praxis SOW1Ee OoOrsten Ür 5 Klientenzentrierte

„amateursoziologische Gemeindeanalyse“‘, AUS- und For  ung, 1n Klostermann —
Zerjaß, Praktische Theologie eute, Mün-die f{ür eine solide pastorale Planung eit chen 1974, 0609—623
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